Der : 
Breslauiſche Erzähler. 
eine Wochenschrift | 
No., 39. 


Sonnabend, den 27ten September 18 00. 


Eine Partie im Oſſeger Garten. 


Dieſes Kupferblatt, das weder meiner Erklärung. . 


noch meines Lobes bedarf, hat mir von neuem den 


Wunſch rege gemacht, daß doch irgend ein Mann, 


der die gehörigen Kenntniſſe und die Gelegenheit dazu 
haͤtte, ein beſchreibendes Verzeichniß der in Schleſien 
vorhandenen vorzuͤglichen Garten liefern möchte; 
Ich erinnere mich nicht, etwas der Art gefunden zu 


haben. Georg Herbſts Schlefiſcher Gaͤrt⸗ 
ner (Oels 1692 in 4.) iſt nur eine (ſehr duͤrftige) 


theoretiſche Anweiſung, und Sachen wie Calagii 
Hortus Laur. Scholzii ſind gar nicht zu rechnen. 
Den beſten Stoff wuͤrden noch einzelne Reiſebeſchrei⸗ 


bungen hergeben. 


Sehr viele Gärten, welche in den altern Werken 
uber Schlefien geruͤ hme werden, find ganz eingegan⸗ 


gen, aber viele ſind dagegen auch in neuern Zeiten 
angelegt worden. Eu raͤus nennt die Gaͤrten bey 
Brieg, in Sagan, bey Klein⸗Glogau, in Peters⸗ 


Walde san Grafen Gelhorn angelegt) in Zirka 
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bey Freyburg Cen Gr, Hochbergiſcher) zu Profen 


im Jauerſchen und im Kloſter Leubus. „In dieſen 
„beſagten Gärten, ſagt Curaͤus, trift man an aller⸗ 


„hand ansländiſche Fruͤchte von Pomeranzen, Citro⸗ 


nen, Granaten, Feigen, Kaſtaneen und Mandeln: 
„deßgleichen viel rare orientaliſche Gewaͤchſe und 
„Blumen in der ſchoͤnſten Dispoſition, zu geſchwei⸗ 
„gen der andern Seltſamkeiten, von zierlichen Gar⸗ 
tenfeldern, Alleen, Fontaͤnen, Waſſerkuͤnſten, Luſt⸗ 


„haͤuſern, Irrgaͤngen und der andern die menſchliche 


„Sinne ergoͤtzenden Zler⸗ und Luſtbarkeiten.“ Der 
Kommentator von Henels Sileſiographie 


ruͤhmt auſer dieſen Gaͤrten noch die in Neiſſe, in 


Kriechen im Breslauiſchen, in Proskau, in Sibyllen⸗ 


ort, in Warthe im Jauerſchen, in Huͤnern und 


Kriſchanowitz, in Stephansdorff, in Gros⸗Peterwitz, 


in Schlawe, in Lilienthal u. a. Viele von dieſen 


find noch, von vielen Hört man nichts mehr. 


= Beſondere Aufmerkſamkeit verdiente dabey die 
Baumzucht und Blumenliebhaberey in Schleſien. 


Fn. 


Graf Hodis auf Roßwalde. 
Bey Gelegenheit der Feierlichkeiten, die vor Kur⸗ 


zem ein allgemeiner Gegenſtand ber Unterhaltung 


waren, erwahnte jemand den in vieler Ruͤckſicht merk: 
wuͤrdigen Mann, der vor ungefaͤhr dreißig Jahren 


einen Winkel unſers Vakerlandes zu einem Arkadien 
umſchuf, und die ſeltſamſten Einfälle mit eben fo viel 


Witz als Aufwand ausführte, den Grafen Albrecht 
bon Hoditz auf Roßwalde. Ein Feſt, einzig in 
Fe... 163 | - feiner 
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feiner Art, welches er einſt bey einem Beſuch feines 
großen Goͤnners Friedrichs II. ) anſtellte, veranlaßte 
eine Vergleichung zwiſchen den Anſtalten, die man 
in unſrer Proving neulich gemacht hat, und den daz 
maligen jenes ſonderbaren Kopfes. Ein Augenzeuge 
von dieſem und aͤhnlichen Schauſpielen unterhielt die 
Geſellſchaft mit der Erzaͤhlung davon, aus der wir 
hier dem Lefer das mittheilen, was ſich unſerm Ges 
daͤchtniſſe am lebhafteſten eingedruͤckt hat. 

Der Graf Hoditz war ein Mann von vielem Geiſt, 
und mannigfaltigen Kenntniſſen, deſſen Moral aber 
auf den hoͤchſten finnlichen Genuß gebaut war, und 
der ein ſolches Vermoͤgen beſaß, daß er Alles, was 
die Natur und die Kunſt zu unſerm Vergnuͤgen dar⸗ 

bieten, in Roßwalde vereinigen konnte: — Der Ort 
ſelbſt **) liegt im Oeſterreichiſchen Schleſten, unweit 
Hotzenplotz und iff ein Lehn des Erzbißthums Ollmuͤtz. 
Er hinterließ die Herrſchaft ganz verſchuldet, ***) 
und das iſt kein Wunder, wenn man ſich nur einiger⸗ 
maßen einen Begriff von dem macht, was er durch⸗ 
ſetzte. Die firenge Leibeigenſchaft feiner Unterthanen, 
die ihm nach Willkuͤhr zu Gebothe ſtehen mußten, 
machte freilich auch vieles moͤglich, was uns jetzt un⸗ 
glaublich ſcheint. Er unterhielt nicht allein, trotz 
irgend einem Fuͤrſten, ein Theater, eine Kapelle, eine 

N y > 2 q 2 Leib⸗ 

2 ) Siehe des Könige Epitre au Comte de Hoditz. | 
) Der berühmte Hofrath Tralles hat eine Beſchreibung 
der Wunder dieſes Ortes geliefert, in feiner Amcenitarum 

Roswaldensium levis adumbratio. Vratisl. 1774. 8. 

90) Friedrich IL nahm ihn, da fein, Vermoͤgen geſchmolzen⸗ 
war, in Potsdam auf, wo er auch geſtorben iſt. Viele 
Oder ⸗Nachbarn werden ſich noch der ſchoͤnen und beque⸗ 
men Gondel erinnern, die in ſeiner Reife nach Berlin 
gebaut war. N BE RT 
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Leibwache und eine unuͤberſehliche Menge dienſtbarer 


Geiſter, ſondern Roßwalde war auch der Sitz einigen 


kleinen Akademien und Kunſtſchulen, und ſein Hof E 


hatte faft alle Handwerker und Kuͤnſtler, wenigſtens 


die zu ſeinen Dekorationen noͤthig waren, aufzuwei⸗ 


ſen. Baumeiſter, Mahler, Stuckaturer, Bildhauer, 
Saͤnger und Sängerinnen, Tänzer, Feuerwerker und 


hundert andere Gehuͤlfen des Luxus wurden da be⸗ 


fiándig in Odem geſetzt. Von allen feinen Guͤtern 
ſuchte er ſelbſt die fähigften und wohlgebildetſten Kna⸗ 
ben und Maͤdchen aus, und verwandelte ihre Hofe⸗ 
dienſte in einen Tribut ihrer Kunſt⸗Talente, doch mit 
der Einſchraͤnkung, daß jedes Kind nur das lernen 
durfte, wozu es beſonders Anlage zeigte. Eigne da⸗ 
zu beſtellte Lehrer gaben den Zoͤglingen den zu ihrer 


kuͤnftigen Beſtimmung nóthigen Unterricht, wobey 


man freylich nicht die neuern Methoden anwendete. 


Das Ganze war ein Tempel des Genuſſes, wo alles N 


„Widrige der Menſchlichkeiten entfernt oder verſteckt 
wurde. Die Viehſtäͤlle waren Säle, worinnen man 
ohne Ekel ſpeiſen konnte, ) die Knechte und Maͤgde 
arkadiſche Schäfer und Schäferinnen, die italieniſche 
oder franzoͤſiſche Arien fangen, ohne ſte freilich zu 

verſtehen, und in romantiſchen Gruͤnden mit ihren 


Hirtenflöͤten das Echo lockten. In Wuͤſteneien ſtie⸗ 


gen, wie durch Zauber, in kurzer Zeit Pallaͤſte auf, 
die eben ſo bald wieder einftärgten, weil fie oft nur 
für ein kurz dauerndes Feſt beſtimmt waren. Felſen 


oͤfneten 


- = pP * 
S =) So beſchreibt fie auch Tralles S. 14. — ut elegantiori, 


>? gelicatiork et emunctioris naris sexui sine ulla nausea 
mota, sine ulla appetitus offensione commode pro sir 


masule inservire posset hos stabulum. 
5 ; 
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ofneten ſich, das feſte Sand mußte zum See werden, 
und der ſtille Bach ſich zur rauſchenden Kaskade prefe 
fen laſſen. Beynahe allen Glauben uͤberſteigt aber 
die Ausfuͤhrung des oben erwaͤhnten Einfalls, der den 
großen König ſelbſt uͤberraſchte. Hoditz hatte ſchon 
einige Jahre auf ſeinen Beſuch gehofft, und dazu 
manche Anſtalt getroffen. Unter andern brachte er 
über 100 Banerjungen von 1012 Jahren zuſam⸗ 
men, die er von zwey beſonders hierzu bezahlten 
Unteroffiziers das Preuſſiſche Exercitium lehren ließ. 
So bildete ſich durch muͤhſamen und Jahrelangen 
Unterricht und Uebung eine Kompagnie kleiner Sol⸗ 
daten, die in Preuſſiſche Montur gekleidet, mit Waf⸗ 
fen, Fahnen u. few. verſehen und von ihren kleinen 
Ober- und Unteroffiziers commandirt wurden. Noch 
mehr, er ließ eine ganze Zwergſtadt aufbauen, die 
aus faſt hundert Haͤuſern beſtanden haben ſoll, und 
die er gleichfalls mit Kindern bevoͤlkerte. Jedes der⸗ 
ſelben hatte feine Rolle bey den Meiſtern ſelbſt gelernt. 
Der König wurde des Abends hingefuͤhrt, und die 
Kompagnie empfieng ihn mit militairiſchen Ehrenbe⸗ 
zeugungen. Der Muth willen des Erfinders war aber 
mit der natürlichen Geſtalt der Kinder nicht zufrieden, 
ſondern hatte fiivsfie alle noch ungeheure Larven ver⸗ 
fertigen laſſen, die ihre Koͤpfe um eine halbe Elle ver⸗ 
größerten, und den Koͤrper eben ſo viel abkuͤrzten. 
Große Naſen, ſchiefe Maͤuler, dicke Pausbacken und 
was nur Ungeſtaltes und Verzerrtes erdacht werden 
kann, zeigten dieſe hundertfachen Karrikaturen. Die 
Zwergſtadt war erleuchtet, und ertoͤnte von verworre⸗ 
nem Geſchrey und vielfacher Betriebſamkeit. Hier 
bauten Zimmerleute an einem Hauſe, dort hammerte 
o <A : ein 


628 


ein Rupferfómides hier ruften Gruünzeugweiber ihre 


Waare, dort ein Taſchenſpieler ſeine Kuͤnſte aus; 
hier zankten ſich Kaͤufer und Hoͤker, dort prügelten 
ſich Juden und Schorſteinfeger. Alles wat Leben und 
Bewegung, und alle Perſonen dieſes Ponele 
waren Zwerge. 


* 


Als, von mannichfaltigem Genuſſe des Lage 


: ermüdet der Koͤnigliche Freund unſers Grafen zur — 


Ruhe verlangte, wurde ihm ein beſonders dazu er⸗ 


bauter Pavillon an einem Garten angewieſen; und 


* 


nun ſchien allgemeine Stille das Ende dieſer Anſtren⸗ 
gungen fuͤr Heute zu verſichern. Kaum aber wollte 
ſich der Koͤnig dem Schlafe uͤberlaſſen, als uͤber ſei⸗ 
nem Lager die Decke des Zimmers ſanft ſich oͤfnete 
und ein holder Genius in einer mondfarbnen Wolke 
herabſchwebte, der mit einer Silberſtimme gine Sere⸗ 


nade ſang. Zugleich ſah der erſtaunte Gaſt durch 


das Fenſter im Garten die dickſte Finſterniß in den 
hellen Mittag verwandelt; halb verdruͤßlich rufte er 


hinaus: der Wirth moͤchte ihn nun endlich ſchlafen 
laſſen, und die Lampen erloſchen allmaͤhlig, der Ge⸗ 


nius verſchwand, die Decke ſchloß ſich, und nur eine 


ferne Harmonie ertoͤnte, um die erſchoͤpften Lebens⸗ 5 


Kalter in de zu wiegen. N RER 


Auf eine andte Art äußerte ſich die gaune dieſes 
ſonderbaren Mannes gegen ſeine gewoͤhnlichen Tiſch⸗ 
freunde, beſonders aus den benachbarten Garniſonen. 


Dieſe ahmten, wie es zu gehen pflegt, die Freygeiſte⸗ 
rey des Grafen nach, ohne ſeinen Kopf zu haben, 
. ſeinen Witz und lieſſen ſich feinen Wein 

ſchme⸗ 


2 
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schmecken. Hodis wußte recht gut, weß Geiſtes 


Kinder ſie waren, aber auch ſie mußten ihm zum 


Spaß dienen. Bey ihren Zuſammenkuͤnften waren 


Religionsſpoͤttereyen ihre gewöhnlichen Unterhaltun⸗ 
gen, in welche die meiſten der jungen Herren wider 
ihre Ueberzeugung mit einſtimmten. Nicht ſowohl 
um ſie zu beſſern als um ihre Feigheit zu beſchaͤmen, 
veranſtaltete er einſt folgende tragikomiſche Scene. 
Die ſtarken Geiſter, deren Schwaͤche er kannte, 
wurden an einem heißen Tage zur Abend» Tafel eit 
geladen. Der Graf machte den launigſten Wirth, 


und der Wein erhitzte die Koͤpfe eben ſo ſehr, als die 


Gegenſtäͤnde des Geſpraͤchs, welches der Graf abfiht- - 


lich auf alles lenkte, was andern Menſchen heilig Aff. 
Die Nachbether feiner Gedanken ſparten weder ihren 


ſchalen Witz, noch ihre zuͤgelloſe Frechheit, und Hoditz 


verſicherte ihnen mehreremale: daß ſie zur Hoͤlle reif 
waͤren. Mit dieſen wilden Ausbruͤchen der Freude 
contraſtirte ſehr unangenehm ein Donner, der ſich erſt 
fern, dann immer naͤher hoͤren ließ. Der Saal, wo 
man ſpeiſte, lag zwiſchen andern Gebaͤuden. Man 


konnte daher die Annaͤherung des Gewitters nur aus 


den ſtärkern Schlägen vermuthen. In der That kam 
die Natur dem Tauſendkuͤnſtler zu Hilfe, und er hatte 
darauf gerechnet, wiewohl er den wahren Donner, 
der nur ſchwach war, durch Theater - Donner verſtaͤr⸗ 
ken ließ. Die Bedienten ſagten immer zuverſicht⸗ 
licher ein ſchweres Gewitter voraus, dergleichen fie - 
noch nie fo ſchwarz und fürchterlich geſehen haͤtten. 

och erhielt der Wein den etwas ſinkenden Muth der 
Gaͤſte, und die Ausfälle auf Religion und Tugend 
wurden mit gleicher Lebhaftigkeit fortgeſetzt, der Graf 

2 SEE aber 
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aber bat ſelbſt mit angenommner Aengſtlichkeit, jetzt 
von etwas anderm zu ſprechen. „Man koͤnne doch 
nicht wiſſen — ein Gewitter ſey doch immer etwas 
Gefaͤhrliches⸗ u. ſ. w. Die Schäfer fahen dies aber 
nur für eine Aufforderung an, ihrem Lehrer durch 
verdoppelte Kuͤhnheit Ehre zu machen, und zwangen 
ſich unter den taͤuſchendſten Blitzen, die ein lautes 
Krachen begleitete, zum unbaͤndigſten Witze. Ploͤtz⸗ 
lich geſchah ein fuͤrchterlicher Knall. Der Saal ſtand 
in Feuer und in dem Augenblicke verſank die ganze 
Geſellſchaft, wie ſie ſaß, mit der Tafel und ihren 
umſtuͤrzenden Flaſchen und Glaͤſern tief in den Orkus 
hinab. Statt der Bedienten ſprangen hinter ihnen 
gus ſchwarzen Hoͤlen grinzende Furien hervor, die 
ihre Fackeln ſchlugen und Verwuͤnſchungen heulten; 
über die Tafel floß Blut und Gehirn anſtatt des Weis 
nes, und ſcheußliche Harpyen durchflatterten die ver⸗ 
peſtete Luft. Die ſtarken Geiſter waren mehr todt 
als lebendig. Der Graf aber ſchlug ein ſchellendes 
Gelaͤchter auf, ließ die Fenſter des Souterrains 
oͤfnen, und die Wachen eo ins Bette 
e 5 nn 


Die Laßt an 1 juͤdiſchen Kirchhof. 


Hinten an der Planke des hiefigen jüdifehen Kirch⸗ 
hofs, an einer beſuchten Straße, ſtehet eine Tafel 
neu aufgemahlt, worauf ein Block mit einer 
abgehackten Hand au ſehen iſt und folgende Unter⸗ 3 

ſchrift: 

Wer dieſe Ruheſtadt verletzt, dem wird durchs ; 
Beil ein Schlag ae man haut durchs Beil 

die 
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die Hand dem 166 y der ben Cero” das 
Grab. 1761. 


fae hat es mit dieſer Strafe ii mit diefer sf fene 
lich aue ey Tafel fuͤr e 


A. 


Line Psd 


W̃ 


A. 


B. 


V. 
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Sinnge d i Bf Gove. 
; Die Wolluſt und As modi. 


Sieh , unfcer Töchter matter Blick 
Scheucht manchen jungen Mann zurück: 
Asmodi, hilf, daß unfre Macht nicht ſinke! ‘ 
Sey unbeforgt, ich hab' etwas erdacht, 
Was Alte fung, Verwelkte bluͤhend macht, 
Und wie der Unſchuld Nai dem Unerfahrnen 


a cht 
N en! iſt 1 A. ene 


3 


Das Gehirn. 


Sie fabn Herrn Guckguck ke anten e f 
Was fand man denn in ſeiner wichtgen Stirn ? 
Von wahrem menſchlichen Gehirn 


War wenig nur, ſehr wenig nur zu ſpuͤren, 


Ich traue mich zu ſagen — keins: 


Statt N e id) blos — ein großes 


Einmal Eins. 


ae 


Das Epigramm. 


Herr . hat mir ein Epigramm geſchickt. 3 


Was iſt ein Epigramm? A. Zu dienen, 
Ein Stich von Floͤhen oder Bienen: — 


P. 


An 
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: Au Adraſt. > * 
Mie? reich waͤrſt du? das kanaſt du glauben? 
Nein, ſchuldig biſt du noch, Adraſt? f 
úr jeden Thaler fo viel Thraͤnen, 
18 du, Blutegel, Thaler haſt. 91 


Arzneyen aus der ganzen Welt. 

Was doch der arme Menſch, der ſich auf irgend 
einem Fleckchen in Europa, etwan hier in Breslau, 
krank gegeſſen oder getrunken oder ſich erkaͤltet oder 
zergraͤmt oder zerarbeitet hat, für cine Menge Länder 
braucht, um wieder gefund zu werden! Rußland 
wegen des Rhabarbers und Biebergeils, Ungarn zum 
Spießglas, Schweden zum Bergoͤl, Venedig zum 

Terpentin, Malta zur Siegelerde, Aſien zum Mohn⸗ 
ſaft, Lora in Peru zur Fieberrinde, Tunkin und Benz 
galen zum Biſam, China, Japan und Sumatra 
zum Kampher, Perſien zur Aſſa fótida, die mozam⸗ 
biſchen Inſeln zur Ambra, Guiana zur Simarubrinde, 

und ſo ins Unzählige fort. In einer aͤchten Kranken⸗ 

Stube voll Flaſchen, Pillen und Pulver kann man in 
Wahrheit Geographie ſtudieren. 


Sprachfehler und verwechſelte Ausdruͤcke. 
5 Sehr viele brauchbare und in ihrem Beruf ges 
ſchickte Menſchen, die wenig Gelegenheit hatten 
Schulkenntniſſe zu ſammeln, aber in -fpätern Jahren 
manches geleſen und mit manchen gebildeten Leuten 
zu thun gehabt haben, bilden ſich gewoͤhnlich eine 
ganz eigne Sprache aus fremden oder gefuchten Aus⸗ 
1 : 3 driie 
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Brücken, die fie falſch ausſprechen oder feltfam und 
unrichtig anwenden. Fuͤr den einen Theil kann eine 
Sammlung von dergleichen Irrungen beluſtigend ſeyn, 
ohne den Schwachen zu beleidigen, fuͤr dieſen aber 
belehrend, und, da er nicht immer nachſi chtige Bubs: 
rer hat, auch warnend. E 
Puſchquil fol heiſſen Pasquil ( Schmäh- 
ſchrift.) — Leidenſchaften braucht man für 
Leiden, Kummer. — Sinnlich ſoll bedeuten ſinn⸗ 
reieh, erfinderiſch. — Empfindſam und em⸗ 
pfindlich werden wechſelſeitig falſch gebraucht. — 
Von einem guten Sprecher ſagte jemand: er mache 
ſchoͤne Redensarten. — Die Grauſamkeit 
des Patienten fagte einer ſtatt die hartnäͤcki⸗ 
ge Krankheit. — Auch Redensarten wie dieſe: 


= die Thätigkeit feiner Hände in Bewegung 


ſetzen, er hat eine ſchlechte Conduite im Bezah⸗ 
len, eine wohlſchlafende oder wohlzuruhen⸗ 
de Nacht, wohlgeſpeiſt zu haben von Ihnen, 
guten Morgen von Ihnen / find ſehr gewoͤhnlich. 

— Seyn Sie guͤtigſt gebethen, Hirt man 
ſehr oft. Auch: Seyn Sie ſo demuͤthig. Ich 
empfehle mich Ihnen guͤtigſt. — Ruſchie fuͤr 
Regie, — Artollerie fir Artillerte. — Penn 
ſion für Penfion (Pangſton) Jahrgehalt. — Be 
girrer Gehalt fir fizivter, beſtimmter Gehalt. — 
Verirte Luft für fire gleichſam feſte Luft, Luft⸗ 
ſaͤure. — Reformande ſtatt Reprimande, Ver⸗ 


weis. — Strempelbogen ſtatt Stempelbogen. 


— Salween für salva venia, mit Erlaubniß. — 
Promter proper ſtatt preter propter, ohn⸗ 
gefaͤhr. — Intereſ fant, was unſre Aufmerk⸗ 
8 ſam⸗ 
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ſamkeit lebhaft befchäftiget, und intereffirt, els 

gennügig, werden oft drollig verwechſelt.— Au di⸗ 

tohr ſtatt Auditeur. — Gregorius ſtatt Chirur⸗ 

gus. — Inſtruiſiren für inſtruiren, unterrichten. 
(Kann leicht fortgeſetzt werden.) 


Wallenſtein in Goldberg.) 
Man hoͤrt und lieſt jetzt viel von Schillers 
neueſten dramatiſchen Werken aus Wallenſteins Ge⸗ 
ſchichte. Das Produkt ſelbſt iſt weder ſchleſiſch, noch 
ein Gegenſtand dieſer Blätter, aber eine vaterlaͤndi⸗ 
ſche Anekdote von dem großen Helden dieſes vortref⸗ 
lichen Gedichts, wird den meiſten Leſern außerhalb 
Goldberg und auch ſelbſt dort manchen unbekannt 
ſeyn, und vielleicht hatte fie der Dichter ſelbſt, wenn 
er fie gekannt hatte, nach ſeiner Art benutzt. 


Wallenſtein gieng als Kuabe in Goldberg in 


die Schule, wiewohl nicht unter dem bekannten Rektor 
Trotzendorf, der nach Melanchthons urtheil 


zum Schulmann gebohren war, wie Scipio zum Feld⸗ 


herrn; alſo faſt hundert Jahr haͤtte alt ſeyn muͤſſen, 


ehe Wallenſtein bey ihm decliniren lernen konnte. 


Man nennt aber unter ſeinen Lehrern den Kantor 


Fechner, welcher immer nicht viel von dem muͤr⸗ 
kiſchen, in ſich gekehrten Knaben gehalten haben ſoll. 


Einſt war die liebe Schuljugend mit diefem ihrem 
Paͤdagogen unter den Schulweiden, ihrem bekannten 
Spielplatz, verſammelt, und alles uͤberließ ſich der 


roͤh⸗ 


0 Man erzählt in Goldberg noch vielerleh Anekdoten von 
dieſem. abentheuerlichen Sohn des Glückes. 
Ich wuͤnſchte, daß ein Kenner fie fammelte, ſichtete und 

b dem Publikum mittheilte. Anm. d. H. 


A 6 ER 
Froͤhlichkeit. Wallenſtein aber (Gliese D 
er, ich weiß nicht ob auf Befehl des Mentors, ne 
durch die Neckereyen der Kameraden, oder von ſelbſt 
erwacht war, erzählte er der Geſellſchaft, es habe 
ihm getraͤumt, daß er mit ſeinen Mitſchuͤlern auf die⸗ 
ſem Platze ſpiele, und die Schulweiden haͤtten ſich alle 
vor ihm zur Erde gebeugt. Die Jugend lachte, und 
Fechner nannte ihn einen Traͤumer, der es wohl 
gar dem Joſeph nachmachen wolle. Er fuͤgte hinzu: 
Du waͤrſt mir ein Kerl darnach. Wenn aus Dir 
ein großer Mann ae te itt in Dein 
pores werden. 
Als der Selb ar Wallenſtein das 
erſte mal vor Goldberg kam, erinnerte er ſich dieſes 
Auftrittes, und ließ ſich erkundigen, ob der Kantor 
Fechner noch lebe. Und ſiehe da! er lebte noch. 
Man brachte ihn vor ſeinen ehemaligen Schuͤler, und 
dieſer erinnerte ihn an ſein Verſprechen. Der zittern⸗ 
de Alte bat demuͤthig, wegen ſeines Mangels an 
Vorherſehungsgabe, um Vergebung, und wurde 
gnädig entlaſſen. Wallenſtein befahl, bey der 
Pluͤnderung des Orts 3 ‚se, ee und 
ihn zu verſchonen. B. 


Le: 
Anekdoten 


Das menſchliche Elend. 


In W. kam vor einigen Jahren ein Pauvre'hon- 
teus, der aufs aͤußerſte gebracht war, auf ein ſonder⸗ 
bares Mittel, ſich aus der Noth zu retten. Er fine 
Aye ein tias Shue an: Das men ſ chliche 
er ne 
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ARA , 


Elend, und erhielt Erlaubniß zur Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe. Karoſſen und Fußgänger ſtroͤmten 
hinzu, weil er die Erwartung in der Anzeige zu ſpan⸗ 
nen gewußt hatte. Das Orcheſter begann, die ge⸗ 
draͤngte Menge harrte mit Ungeduld. Endlich rollte 
der Vorhang auf, und der Unternehmer ſelbſt, als 
einziger Akteur, trat in duͤrftiger, doch anſtaͤndiger 


Kleidung und mit Mitleiderregenden Gebehrden auf. 


Er ſtellte fic) in einer beweglichen Rede dem Publikum 
als das perſonificirte menſchliche Elend 
dar, erzaͤhlte ſeine ungluͤckliche Lebensgeſchichte, bat 
um Vergebung ſeiner Dreuſtigkeit, und beſchloß mit 
der Bitte, das Entreegeld als ein Almoſen zu betrach⸗ 
ten, wobey er jedoch ſich erboth, jedem, der es ver⸗ 
lange, ſeinen Beitrag zuruͤckzuzahlen. Einige lach⸗ 


ten, andere murrten; in manchem Auge glaͤnzte eine 


Thrane, und keiner forderte ſein Geld zuruͤck. 


Nutzen der verücken. 


In London ließ ein Peruͤquier, der ſich erſt eta⸗ 


bliet hatte, um Aufſehen zu machen, auf das Schild 
an ſeiner Wohnung den Sohn Davids mahlen, wie 


er mit ſeinen blonden Haaren am Baume haͤngen : 
bleibt. Darunter fanden die Worte: Abſalom! o <a 


Abſalom! haͤtteſt du eine Pertique getragen! 


Wahl der Todesfirafe. 


y Einem Delinquenten wurde es uͤberlaſſen, fic 
ſelbſt die Art feines Todes zu wählen, Ich wil, 


sae 
ry > meee 3 23 8 as 


e er, — vor Auer und Entkraͤftung 
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Was vermag die Liebe “piget 


Der große Mahler Correggio liebte eines Töpfers is 
Tochter. Der Vater des Maͤdchens wollte ſie durch⸗ 
aus nur einem Töpfer geben. Correggio brachte der 
Liebe ein Opfer, und gieng bey dem Meifter in die 
Lehre. Aber er konnte ſein Genie nicht verleugnen. 
Bey der Langenweile, die ihm die einfoͤrmige Arbeit 


machte, fiel er darauf, die Teller und Schuͤſſeln zu 


mahlen. Dieſe zeichneten ſich bald aus, man er⸗ 
kannte auch in dieſen groben Zuͤgen die feinere Kunſt, 
und die Nachfrage wurde fo häufig, daß der Töpfer 
anſehnlich dabey gewann, und zuletzt dieſen Schwie⸗ : 
gerſohn mit Freuden genehmigte. Kenner bezahlten 
in der Folge die wenigen noch übrigen Gefäße feiner 

Arbeit ſehr theuer; man zeigt in Dresden 855 eine 
kleine ee derſelben. : 


oh — * En 


Fortgeſetztes Allerley. = 


Es giebt eine Art das Leben zu verlängern, fagt 
Lichtenberg, die ganz in unſrer Gewalt ſteht: früh 
aufſtehen, zweckmaͤßiger Gebrauch der Zeit, Waͤhlung 
der beſten Mittel zum Endzweck, und wenn fie ges 
wählt. find, muntere Ausfuͤhrung.“ — Das früh 
aufſtehen laͤßt ſich genau berechnen. Wer alle Mor⸗ 
gen ſtatt um 8 Uhr im Winter um 7, im Sommer 
um 5 Uhr aufſteht, gewinnt in 40 Jahren 29220 
Stunden; jeden Tag zu 8 Stunden gerechnet, macht 
dieß 3677 Tage, alſo zehn Jahre und fünf und 
zwanzig Tage; ein Profit von 25 pro Cent. 


5 Die 


200 | | a 
Die ſchoͤnſten Minuten in einer Vifite find die, 
die ihr Ende wieder verſchieben: die allerſchoͤnſten, 
wenn man den Hut ſchon in der Hand hat und 
doch nicht geht. Er a 
Die letztre Charade: Henrtette. (1. Hier, 


2. Thier, 3. Thee, 4. rein, F. nett, 6. Heer, 7. 
Theer, 8. Ente, 9. Hirt (Pastor) 10. Reihe, 11 


16. Tier 
20, Reinette. ) 


Char aden. 
4 1, 
Und wie heißt diefet Name, der 1. der Stroͤme 


Von Deutſchland einen nennt, 2. ein flüchtig Thier, 


3. Und einen raͤuberiſchen Vogel, dann 

4. Ein ſtaunend oder ein bedenklich Wort. 
5. Die Wiegen alles Fliegenden und 6. aller 
Vierfuͤßgen Nahrungsquell. 7. Des Tapfern 


Betrieb und Ziel, 8. der Herzen ſanftes Band, 


9. Und was man thun fol, wo Gefahren drohn, 
10, Wann treuer Liebe Schwur gebrochen wird 


11. Und wie viel Mädchen der, der wahrhaft liebt, 
Nur lieben kann — und funfzehn Woͤrter mehr? 


2. : 


5 Die erſte Sylbe iſt nicht wenig, die zweyte 
itſt nicht ſchwer: das Ganze if nicht gewiß. 


„ 


=o. Die erſten beyden Sylben legt man in die 


letzten beyden, und der es thut, iff das Ganze. 


E Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 


\ alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 


buchdruckerei bei feel. Graſſes Erben ausgege⸗ 


ben und iff auf allen Koͤnigl, Poſtaͤmtern 
SR zu habe ö 


NR wen. 


Ernte, 12. Rente, 13. Terne, 14. Niete, 15. Tinte, 
Niere, 17. Hintere, 18. Reiten, 19. heiter, 
£ Yen 5 a 2: ? 
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